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DAS ABSTRACT  

Diese Bachelorarbeit widmet sich einer umfassenden Analyse von Dmitri 

Schostakowitschs erstem Violinkonzert in a-Moll (op. 77/99) als einzigartigem 

existentiellen Dokument seiner Zeit.  

Die Studie konzentriert sich auf die Frage, wie die soziopolitische Atmosphäre 

der UdSSR in den späten 1940er Jahren, die Zeit von „Schdanowschtschina“, 

der Kampf gegen den Formalismus sowie der Beginn und das Ende des 

Zweiten Weltkriegs die emotionale Struktur und den Inhalt des Werkes prägten. 

Die Arbeit umfasst eine biographische Analyse, eine musikwissenschaftliche 

Untersuchung der Struktur und Symbolik (DSCH-Monogramm, jüdische Motive) 

sowie eine vergleichende Analyse der Interpretationen dreier herausragender 

Geiger: David Oistrach, Victoria Mullova und Sergey Khachatryan.  

Die zentrale Annahme der Arbeit lautet, dass Dmitri Schostakowitschs erstes 

Violinkonzert in a-Moll (op. 77/99) auch Ausdruck seines persönlichen Kampfes 

mit den Komplexitäten seiner Zeit und seines Lebens ist. Seiner Konfrontation 

mit den höheren Mächten. Gleichzeitig Ausdruck der Mentalität eines 

charaktervollen wie klaren Menschen ist, der sich allen Widrigkeiten zum Trotz 

nicht brechen ließ. Diese Betrachtungen finden in der Analyse und im 

Interpretationsvergleich ihre Entsprechung.  
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VORWORT 

Ich nutze das Vorwort, um dem Leser meine persönlichen Beweggründe für die 

Entstehung dieser Arbeit etwas näher zu erläutern. 

Meine Herkunft aus Usbekistan, einem Land mit sowjetischer Vergangenheit, 

und meine Erfahrung als Geigerin und Musikerin haben wesentlich zu meinem 

Interesse an und meinem Verständnis für das Schaffen von Dmitri 

Schostakowitsch beigetragen. In meiner Jugend hörte ich zum ersten Mal 

Viktoria Mullovas Interpretation von Schostakowitschs Erstem Violinkonzert - 

einer Interpretin, die ihren Vorgängern und Kollegen in nichts nachsteht. 

Seitdem hege ich den Traum, ein Spielniveau zu erreichen, das dem von 

Viktoria oder den anderen Geigerinnen, die ich in dieser Arbeit erwähne, 

annähernd nahekommt. Der Traum, dieses Konzert mit einem Orchester 

aufzuführen, ist noch nicht verwirklicht, aber liegt hoffentlich noch vor mir. Die 

Arbeit an diesem Werk vertieft mein Verständnis für den Komponisten und 

bringt mich der Verwirklichung meines Traums näher.  

Ich möchte darauf hinweisen, dass ich als Studentin, für die Deutsch nicht die 

Muttersprache ist, auf Online-Übersetzer wie Google Translate, DeepL und KI 

(ChatGPT) zurückgegriffen habe, um zu übersetzen und die Grammatik zu 

überprüfen. Abschließend möchte ich meiner Professorin Anna Kandinskaya 

meinen tiefsten Dank für ihre Unterstützung und Betreuung während meines 

gesamten Studiums aussprechen.  

          Anna Di 
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1. EINLEITUNG 

Diese Bachelorarbeit widmet sich einem Werk der Violinliteratur an der 

Schnittstelle zwischen dem 19. und 20. Jahrhundert: Dmitri Schostakowitschs 

erstem Violinkonzert in a-Moll, op. 77/99. Entstanden in einer Zeit tiefgreifender 

persönlicher und politischer Krisen (1947-1948) inmitten der stalinistischen 

Repressionen der Nachkriegszeit, fungiert das Werk als existentielles 

historisches Dokument, als Tagebuch verborgener Gedanken, Gefühle und der 

schrecklichen Ereignisse jener Tage. Das Hauptziel dieser Arbeit ist die 

Analyse des komplexen Zusammenspiels zwischen dem historischen Kontext 

der Sowjetunion und dem emotionalen Ausdruck im Violinkonzert. Grundlage 

hierfür sind die persönliche Biografie des Komponisten, der politische Kontext 

der Epoche sowie drei Interpretationen verschiedener Interpreten. 

Die Analyse basiert auf folgenden Forschungsfragen: 

- Womit genau behauptet Schostakowitsch seine Individualität im Kontext eines 

repressiven Systems? 

- Wie spiegeln sich die traumatischen Erfahrungen des Komponisten in der 

Dramaturgie des Werkes wider? Inwieweit variiert die emotionale Komponente 

des Werkes je nach Interpret, und wie beeinflussen deren Lebensgeschichten 

(beispielsweise Victoria Mullovas Flucht aus der UdSSR) ihre Interpretation von 

Schostakowitschs Musik?  

Methodik: Zur Beantwortung dieser Fragen nutzt die Studie eine historische und 

biografische Methodik, um den soziokulturellen Kontext der 1940er Jahre zu 

beleuchten. Ein wesentlicher Teil der Untersuchung basiert auf einer 

musikwissenschaftlichen Analyse der vierzeiligen Struktur des Konzerts. Auch 

eine vergleichende Analyse verschiedener Interpretationen bildet die Grundlage 

der Studie. Die Studie stellt drei unterschiedliche künstlerische Ansätze vor: 

- David Oistrach, der „Mitautor“ und Uraufführer, dem das Konzert auch 

gewidmet wurde. 

- Victoria Mullova, deren Interpretation von „intellektueller Kontrolle“ und der 
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Geschichte von Flucht und Widerstand gegen dasselbe System geprägt ist, das 

Schostakowitsch unterdrückte. 

- Sergei Khachatryan, dessen zeitgenössische, tief emotionale Interpretation 

von Kritikern mit der Geschichte des Völkermords an den Armeniern und seinen 

Folgen verglichen wurde. 

Diese Studie stützt sich auf wissenschaftliche Literatur und zeitgenössische 

Musikkritik und zeigt, dass Schostakowitschs erstes Violinkonzert nicht einfach 

ein musikalisches Werk des 20. Jahrhunderts ist, sondern ein Dokument 

menschlichen Widerstands und der Bedeutung des politischen Engagements 

von Musikern und Komponisten in Ereignissen, die das Geschichtsverständnis 

künftiger Generationen prägen. 
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2. BIOGRAFIE 

Dmitri D. Schostakowitsch, geboren 1906 in St. Petersburg in eine Familie mit tiefen 

revolutionären Wurzeln. Sein Großvater väterlicherseits, Boleslaw Schostakowitsch, 

war ein polnischer Revolutionär, der nach Sibirien verbannt wurde, was die 

Geschichte und Mentalität der Familie unweigerlich prägte1. Schostakowitsch 

stammte mütterlicherseits von revolutionären Polen und Russen ab.2 Das 

musikalische Talent des Komponisten zeigte sich schon früh: Mit neun Jahren 

begann er Klavierunterricht bei seiner Mutter zu nehmen und beeindruckte mit 

seiner Fähigkeit, ganze Werke nach nur einmaligem Hören auswendig zu lernen.3 

1919, im Alter von 13 Jahren, wurde Schostakowitsch am Petrograder 

Konservatorium aufgenommen. Trotz der Hungersnot und der Zerstörungen der 

Nachrevolutionsjahre zeigte der junge Komponist eine phänomenale Produktivität. 

Seine Diplomarbeit, die Erste Sinfonie, die er mit 19 Jahren komponierte, brachte 

ihm sofortigen Weltruhm.4 In dieser Zeit verband Schostakowitsch seine 

aufstrebende Karriere als Komponist mit Auftritten als Konzertpianist (unter 

anderem nahm er 1927 am ersten Chopin-Wettbewerb in Warschau Teil).5 Das 

Jahr 1927 ereigneten sich zwei bedeutende Ereignisse im Leben des Musikers. Im 

Januar besuchte der österreichische Komponist der Wiener Schule, Alban Berg, 

Leningrad zur Premiere seiner Oper „Wozzeck“. Kurz darauf begann der Komponist 

mit der Komposition der Oper „Die Nase“, basierend auf einer Erzählung von Nikolai 

Gogol. 6 Ein weiteres wichtiges Ereignis war seine Begegnung mit I. I. Sollertinski, 

der zu einer der wichtigsten Persönlichkeiten in seinem Leben werden sollte.7 8 

                                            

1 Ermolow, Michail: Der Zusammenbruch der UdSSR. Politik und Musik. St. Petersburg In:Verlag 
Alexander Sazanow, 2021 
2 Vgl. Meyer, Krzysztof: Dmitri Schostakowitsch. Leben, Werk, Zeit (weitere Ausgabe). Moskau: AST, 
2019, z.B. S. 13-15. 
3 Vgl. Micheewa, L.: Das Leben von Dmitri Schostakowitsch, Moskau 1997, z.B.S. 13-15. 
4 Vgl. Meyer, Krzysztof: Dmitri Schostakowitsch. Leben, Werke, Zeit, Moskau: AST, 2019, z.B. S. 16-
18. 
5 Vgl. Micheewa, L.: Das Leben von Dmitri Schostakowitsch, Moskau: Terra, 1997: z.B. S. 80-87. 
6 Vgl. Meyer, Krzysztof: Dmitri Schostakowitsch. Leben, Werke, Zeit, Moskau: AST, 2019, S. 51. 
7 Vgl. Ebd. S. 52. 
8 Vgl. Micheewa, Ljudmila: Das Leben von Dmitri Schostakowitsch, Moskau: Terra, 1997: z.B. S. 94-
98. 
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Anfang der 1930er-Jahre befand sich Schostakowitsch auf dem Höhepunkt seines 

Erfolgs. Seine Oper „Lady Macbeth of Mtsensk“ (1934) war ein Riesenerfolg in 

Moskau und Leningrad und wurde als großer Triumph der sowjetischen Kunst 

gefeiert.9 Doch wie wir wissen, änderte sich später alles. Am 26. Januar 1936 

beschloss Stalin, der Aufführung beizuwohnen und verließ seine Loge wortlos. 

Augenzeugen zufolge war der Komponist kreidebleich, als er die Bühne betrat. 

Später erschien in der Prawda der berüchtigte Artikel „Chaos statt Musik“.10 

 

Abbildung 1: Artikel „Chaos statt Musik, Zeitung „Prawda“, 1936 

Dieses Ereignis schockierte nicht nur Schostakowitsch und seine Familie, sondern 

auch seine Kollegen. Nach Stalins Tod 1953 ließ der Druck nach, doch 

Schostakowitsch blieb ein Gefangener und Kämpfer innerhalb des Systems. Sein 

Eintritt in die KPdSU (Kommunistische Partei der Sowjetunion) 1960 war ein tiefes 

persönliches Trauma, obwohl eine solche Position im Land als ehrenvoll galt. In 

Briefen an Freunde schrieb der Komponist offen von seinem „Schamgefühl“11 und 

davon, ein „schwacher und feiger Mann“12 zu sein, weil ihm die Kraft zum 

                                            

9 Vgl. Micheewa, Ljudmila: Das Leben von Dmitri Schostakowitsch, Moskau: Terra, 1997: z.B.S. 185-
186. 
10 Vgl. Meyer, Krzysztof: Dmitri Schostakowitsch. Leben, Werke, Zeit, Moskau: AST, 2019: z.B.S. 94-
96. 
11 Glikman, Isaak: Chaos statt Musik. Briefe an einen Freund, Hamburg: Edel Books, 2011, S. 142. 
12 Ebd. 
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Verweigern fehlte.13 

Die letzten Jahre des Komponisten waren von Gedanken an Tod und Krankheit 

geprägt, die sich eindrücklich in seinen späten Sinfonien und Quartetten 

widerspiegeln. Schostakowitsch starb am 9. August 1975 in Moskau und wurde zu 

einem der berühmtesten und revolutionärsten Komponisten des 20. Jahrhunderts.14 

Sein Werk umfasst 15 Sinfonien, 15 Streichquartette, 6 Konzerte, 3 Opern, 3 

Ballette, zahlreiche Kammermusikwerke sowie Film- und Theatermusik. Es ist ein 

einzigartiges musikalisches Zeugnis eines Mannes, dem es gelang, seine Identität 

trotz des Drucks einer der brutalsten ideologischen Maschinen der Geschichte zu 

bewahren.15 

In seinen Memoiren beschreibt Solomon Volkov diese Zeit als einen Zustand 

„unerträglichen Grauens für ein verfolgtes Genie“. Der Komponist selbst beschrieb 

sie als Warten auf die Verhaftung oder Leben am Rande des Abgrunds. Während 

er auf seine Verhaftung wartete, harrte Schostakowitsch vor seinem Wohnhaus 

aus, um seine Familie nicht zu beunruhigen. Bekannt ist, dass der Komponist mit 

seiner Frau Nina Warzar und seiner Tochter Galina zusammenlebte. Er fürchtete 

nicht nur um sich selbst, sondern auch um seine junge Frau und sein Kind.16 

Schostakowitsch war gezwungen, seine Vierte Sinfonie aufzugeben und sich mit 

seiner Fünften (1937) zu retten, die offiziell als Antwort eines sowjetischen 

Künstlers auf berechtigte Kritik bezeichnet wurde. 

Während des Zweiten Weltkriegs wurde Schostakowitsch zum Symbol des 

Widerstands. Seine Siebte („Leningrader“) Sinfonie, die er in einer belagerten Stadt 

inmitten von Artilleriebeschuss, Bombenangriffen und der drohenden Hungersnot 

komponierte, wurde später weltweit aufgeführt.17 1948 fiel Schostakowitsch erneut 

                                            

13 Vgl. Glikman, Isaak: Chaos statt Musik. Briefe an einen Freund, Hamburg: Edel Books, 2011, S. 
142. 
14 Vgl. Micheewa, Ljudmila: Das Leben von Dmitri Schostakowitsch, Moskau: Terra, 1997: z.B. S. 
355-360. 
15 Vgl. Redepenning, D.: Dmitri Schostakowitsch und seine Zeit, Laaber 2003, S. 210ff. 
16 Vgl. Volkov, S., Zeugnis. Die Memoiren des Dmitri Schostakowitsch, München 1979, S. 156ff. 
17 Vgl. Micheewa, Ljudmila: Das Leben von Dmitri Schostakowitsch, Moskau: Terra, 1997, S. 104-
108. 
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der ideologischen Säuberung „Schdanowschtschina“18 zum Opfer. Dem 

Komponisten wurde „volksfeindlicher Formalismus“ vorgeworfen. Die meisten 

seiner Werke wurden verboten. Er wurde vom Konservatorium verwiesen und verlor 

seine Existenzgrundlage. Um seine Familie zu ernähren, wandte er sich der 

Filmmusik zu.19 

In dieser Zeit komponierte Schostakowitsch sein Erstes Violinkonzert (1947-1948). 

Er schrieb dieses Stück ohne zu erwarten, dass es aufgeführt würde, und machte 

die Musik zu einem geheimen Tagebuch seines Überlebens.20 

  

                                            

18 Encyclopedia Britannica: Britannica Editors. "Zhdanovshchina". In: 
https://www.britannica.com/event/Zhdanovshchina, 1998 (abgerufen am 06.05.2026). 
19 Vgl. Meyer, Krzysztof: Dmitri Schostakowitsch. Leben, Werk, Zeit. Moskau: AST, 2019, S. 320-
325. 
20 Vgl. Serres, Jean-Michel: Notizen über Dmitri Schostakovich und seinen Werken. In: 
https://jeanmichelserres.com/2025/01/18/notizen-uber-dmitri-shostakovich-und-seinen-
werken/#gsc.tab=0, 2025 (abgerufen am 06. 05. 2026). 

https://www.britannica.com/event/Zhdanovshchina
https://jeanmichelserres.com/2025/01/18/notizen-uber-dmitri-shostakovich-und-seinen-werken/#gsc.tab=0
https://jeanmichelserres.com/2025/01/18/notizen-uber-dmitri-shostakovich-und-seinen-werken/#gsc.tab=0
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2.1 Die politische Lage in den 1940er Jahren: Der Künstler und die 
totalitäre Maschinerie 

In den späten 1940er Jahren, während des Krieges in der Sowjetunion, herrschte 

ein beispielloser Druck auf Intellektuelle und Künstler21 22. Während die Kriegsjahre, 

in denen Schostakowitsch als „Stimme der Nation“ galt, falsche Hoffnungen auf ein 

liberaleres Regime geweckt hatten, war die Nachkriegszeit von verstärkter 

ideologischer Kontrolle geprägt. Wie die Geschichte zeigt, waren die Auswirkungen 

dieses Regimes auf Schostakowitsch verheerend23 24.  

Der Komponist lebte in ständiger Angst vor Verhaftung, was zu einem Doppelleben 

in seinem Schaffen führte. 1948 arbeitete er an seinem ersten Violinkonzert, einem 

Werk, das auf der sowjetischen Bühne zu jener Zeit völlig undenkbar war25.26 Der 

Komponist war gezwungen, dieses Werk bis zur Änderung der politischen Lage 

geheim zu halten. Das stalinistische Regime forderte von den Künstlern, sich dem 

„sozialistischen Realismus“ zu verschreiben und seine Ideen zu unterstützen: Sie 

sollten Werke schaffen, die die Konzepte und Gründungsprinzipien der 
Kommunistischen Partei verherrlichten und verkündeten.27 In einer Zeit, in der die 
freie Meinungsäußerung fast schon Hochverrat bedeutete, wurde die Verwendung 

des DSCH-Monogramms für den Komponisten zu einem Akt Verzweifelten 

Widerstands. Das Konzert wurde zu einer Art „Zeitkapsel“, in der Komponist seine 

wahren Gedanken und Gefühle verschloss, in der Hoffnung, dass zukünftige 

Generationen ihren Code entschlüsseln könnten28.29 

So behinderte das politische Klima der 1940er-Jahre Schostakowitsch nicht nur, 
                                            

21 Volkov, Solomon: Shostakovich vs Stalin: Künstler und Zar, Moskau: Eksmo, 2006, S. 499. 
22 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, 
z.B. S. 234-235. 
23 Shostakovich, Dmitrij: Briefe an einen Freund. Moskau: DSCH, 1993, S. 53. 
24 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, 
z.B.S. 52-53. 
25 Shostakovich, Dmitrij: Briefe an einen Freund. Moskau: DSCH, 1993, S. 78. 
26 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, S. 
236. 
27 Vgl. Volkov, Solomon: Shostakovich vs Stalin: Künstler und Zar, Moskau: Eksmo, 2006, z.B.S. 71. 
28 Ebd. S. 638. 
29 Shostakovich, Dmitrij: Briefe an einen Freund. Moskau: DSCH, 1993, S. 159. 
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sondern prägte auch die verschlüsselte Sprache seiner Werke. Das 1. 

Klavierkonzert ist mehr als nur Musik - es ist ein Zeitdokument, das den 

menschlichen Kampf eines Genies einfängt30.   

                                            

30 Vgl. Danilevich, Lev: Dmitri Schostakowitsch: Leben und Werk. Moskau, Allunionsverlag 
„Sowjetischer Komponist“, Moskau, 1980. S. 94. 
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2.2 Mitte der 1940er Jahre: Einsamkeit und Erschöpfung 

Im Verlauf des Krieges wich der anfängliche patriotische Eifer oft einem Gefühl der 

Isolation und körperlicher Erschöpfung31. In den Jahren 1942 und 1944 schrieb 

Schostakowitsch wiederholt darüber, wie „schrecklich“ er seine intellektuellen 

Weggefährten vermisse, insbesondere Isaak Glikman und Ivan Sollertinsky, und 

erklärte, dass es ihm ohne ihre Gesellschaft „schrecklich langweilig“ sei. Der 

plötzliche Tod seines engsten Freundes Ivan Sollertinsky im Februar 1944 war ein 

verheerender emotionaler Schlag, der sich in seiner Korrespondenz widerspiegelte 

und den elegischen Ton seiner nachfolgenden Kammermusikwerke prägte32. 

Das Ende der 1940er Jahre wurde für Schostakowitsch zum Jahr der schwersten 

psychischen Krise dieses Jahrzehnts, die auf die „Schadows-Doktrin“ folgte. Die 

durch diese Ereignisse zugefügten, nicht verheilten Wunden „heilten nicht und 

begannen“ jedes Mal aufs Neue zu bluten, wenn er öffentliche Demütigungen in der 

Kunst erdulden musste.33  

Einer der Überlebensmechanismen des Komponisten bestand darin, einen 

beißenden, selbstironischen Ton anzuschlagen, hinter dessen Maske der 

Unterwürfigkeit sich seine wahren Gefühle verbargen. Die 1940er Jahre wurden für 

Schostakowitsch zu einer Übergangsphase von einem Zustand aktiver, unruhiger 

Interaktion mit der Welt hin zu einem Zustand tiefer innerer Verbannung, in dem 

seine Seele durch politischen Druck systematisch zerstört wurde34.35 

  

                                            

31 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986,  
S. 18. 
32 Ebd., z.B.S. 176-177. 
33 Danilevich, Leonid: Dmitri Schostakowitsch. Leben und Werk, Moskau: Sowjetski-Verlag, 1980,  
S. 6. 
34 Ebd. S. 7. 
35 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 531. 
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2.3 Schostakowitschs Philosophie der 1940er Jahre: Tragödie, 
Volk und nationaler Kodex 

Das Verständnis von Schostakowitschs erstem Violinkonzert ist ohne eine 

tiefgreifende soziokulturelle Analyse seiner Ansichten zum Krieg unmöglich. Für 

den Komponisten war Krieg nie einfach nur ein Konflikt.36 Er war ein Konflikt 

zwischen Armeen und Nationen und vor allem eine humanitäre Katastrophe. Der 

Krieg verwandelte Städte und Dörfer in Elendsviertel und führte zu Lähmung, 

existenzieller Angst, Hunger und Hoffnungslosigkeit - Themen, die 

Schostakowitschs Werk so tiefgreifend prägten.37 Diese Realität beeinflusste 

unmittelbar Schostakowitschs Ansichten über Musik und Menschlichkeit. Er 

weigerte sich entschieden, die Menschen als eine monolithische, jubelnde Masse 

zu sehen, wie es die damaligen Ereignisse verlangten38. Für ihn waren die 

Menschen eine Gemeinschaft leidender Individuen, die trotz des Hungers nicht 

aufgaben. 

Unter Belagerung und Nachkriegsrepression nahm der Komponist die Aufgabe an, 

„die Stimme derer zu werden, die schweigen“.39 Seine Musik wurde zum Mittel, 

Gefühle auszudrücken, die die Menschen vor den Blicken der Regierung verbergen 

mussten. Die Ereignisse der 1940er Jahre hinterließen tiefe Spuren in 

Schostakowitschs Psyche, bedingt durch die Widersprüche seiner Position40. 

Während des Krieges wurde er 1948 per Dekret von Zdanow zum Volksvertreter 

ernannt und anschließend, trotz zweier Stalinpreise (1941 und 1942), umgehend 

zum Feind erklärt41. Dieser abrupte Umschwung zwang ihn in den Untergrund, wo 

das Warten als höchste Kunstform galt. Diese Erfahrung verlieh seinem 

Violinkonzert Nr. 1 eine existenzielle Tiefe. Ein zentrales Symbol dafür war die 

                                            

36 Vgl. Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 
1986, S. 11. 
37 Volkov, Solomon: Testimony: The Memoirs of Dmitri Shostakovich, New York: Harper & Row, 
1979, S. 135. 
38 Ebd. S. 31. 
39 Ebd. S. 9. 
40 Vgl. Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 
1986, z.B.S. 146-149. 
41 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 499. 
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Verwendung jüdischer Melodien, die im Konzert als Metapher für „Lachen durch 

Tränen“ dienen42. Für Schostakowitsch war dies ein Akt der Solidarität mit allen 

verfolgten Völkern und ein Ausdruck dessen, was sich nicht in Worte fassen ließ. 

Letztendlich erscheint Schostakowitsch in den 1940er Jahren als eine Gestalt von 

gewaltigem Ausmaß.43 

Eine Gestalt, die die Tragödie von Millionen durch das Prisma ihrer eigenen 

Erfahrung betrachtete. Das Violinsolo im ersten Violinkonzert wird, gleichsam als 

Porträt des Komponisten selbst, zum universellen Symbol einer Nation im Krieg44. 

Die Musik des Konzerts ist nicht nur ein ästhetisches Objekt, sondern ein Dokument 

des Widerstands, das beweist, dass die Menschheit selbst im Epizentrum globaler 

Katastrophen ihre Würde und ihr Recht auf eine unerschütterliche Stimme 

bewahren kann45. 

  

                                            

42 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, z.B.S. 
513-514. 
43 Ebd. S. 37. 
44 Ebd. S. 511. 
45 Vgl. Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 
1986, z.B.S. 147-149 
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2.4 Wie sich der Krieg auf den Komponisten auswirkte  

Während des Zweiten Weltkriegs zeichnete sich Dmitri Schostakowitsch nicht nur 

als großer Komponist, sondern auch als engagierter Bürger seiner Stadt und seines 

Landes aus. In jenen Jahren wurde er zum Symbol des sowjetischen Widerstands. 

Von Anfang an strebte Schostakowitsch danach, an der Front zu dienen46.  

Schostakowitschs Worte 1941: 

„Объявили мобилизацию. Автор ‘Леди Макбет’ со свойственным ему 

упорством и решительностью добивался того, чтобы и его записали 

в войска. «В начале войны — 22 или 23 июня — я подал заявление о 

приеме меня добровольцем в Красную Армию, — сообщал он в статье, 

опубликованной еще во время войны. — Мне сказали, чтобы я 

подождал. Второй раз я подал заявление сразу же после речи 

товарища Сталина, в которой он говорил о народном ополчении. Мне 

было сказано: мы вас примем, а пока идите и работайте там, где 

работаете. Я работал в консерватории. Мы кончали наш сезон. Я 

принимал студентов, писал дипломы, до первого июля у нас были 

занятия. В отпуск я не пошел, дневал и ночевал в консерватории. В 

третий раз я пошел в народное ополчение, потому что думал, что 

обо мне забыли. В народное ополчение было подано очень много 

заявлений… 

Я был зачислен заведующим музыкальной частью в театре народного 

ополчения. Заведовать музыкальной частью в театре было трудно, 

потому что она состояла только из баянов. Я снова стал проситься 

в Красную Армию. Меня принял комиссар. Выслушав мой рапорт, он 

сказал, что взять меня в армию очень трудно. Он выразил 

уверенность, что я должен ограничить свою деятельность писанием 

                                            

46 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 415. 
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музыки. Затем я был отчислен из театра народного ополчения, и 

меня, вопреки моей воле, хотели эвакуировать из Ленинграда“.47 

„Die Mobilmachung wurde ausgerufen. Der Autor von Lady Macbeth, mit 

seiner ihm eigenen Hartnäckigkeit und Entschlossenheit, versuchte, sich 

freiwillig melden zu können. „Zu Kriegsbeginn - am 22. oder 23. Juni - 

meldete ich mich freiwillig zur Roten Armee“, berichtete er in einem während 

des Krieges veröffentlichten Artikel. „Man sagte mir, ich solle warten. Beim 

zweiten Mal meldete ich mich unmittelbar nach Genosse Stalins Rede, in der 

er von der Volksmiliz sprach. Mir wurde gesagt: Wir nehmen Sie auf, aber 

gehen Sie in der Zwischenzeit Ihrer Arbeit nach. Ich arbeitete am 

Konservatorium. Wir beendeten gerade unsere Saison. Ich betreute 

Studenten, schrieb ihre Abschlussarbeiten, und wir hatten Unterricht bis zum 

1. Juli. Ich nahm keinen Urlaub; ich verbrachte meine Tage und Nächte am 

Konservatorium. Beim dritten Mal trat ich der Volksmiliz bei, weil ich dachte, 

man hätte mich vergessen. Es waren sehr viele Bewerbungen bei der 

Volksmiliz eingegangen …“ Ich wurde zum Leiter der Musikabteilung am 

Theater der Volksmiliz ernannt. Die Leitung der Musikabteilung am Theater 

gestaltete sich schwierig, da sie nur aus Akkordeonspielern bestand. Ich 

bewarb mich erneut bei der Roten Armee. Der Kommissar nahm mich an. 

Nach meinem Bericht meinte er jedoch, es werde sehr schwierig sein, mich 

zu rekrutieren. Er riet mir, mich auf das Komponieren von Musik zu 

beschränken. Daraufhin wurde ich aus dem Theater der Volksmiliz 

ausgeschlossen und gegen meinen Willen aus Leningrad evakuiert.“48 

Dreimal bewarb er sich bei der Roten Armee, wurde aber aufgrund seiner extremen 

Sehschwäche abgelehnt.49 Statt an der Front zu kämpfen, schloss er sich der 

Volksgarde an. Als Professor am Konservatorium hielt er mit seinen Kollegen 

abwechselnd Wache auf dem Dach eines Gebäudes und löschte Brandbomben des 

                                            

47 Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch: Leben. Werk. Zeit  
(andere Ausgabe), Moskau, z.B. Teil: Fünfzehnten Teil, АСТ, 2019. 
48 Deutsche Übersetzung: Anna Di 
49 Vgl. Volkov, Solomon: Testimony: The Memoirs of Dmitri Shostakovich, New York: Harper & Row, 
1979, S. 238-239. 
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Feindes. Wie Tausende andere Zivilisten beteiligte sich Schostakowitsch auch am 

Ausheben von Schützengräben und am Bau der Stadtbefestigungen. 

 

Abbildung 2: D. D. Schostakowitsch auf dem Dach des Leningrader Konservatoriums, 1941. 

Shostakovichs wichtigster ziviler Beitrag war die Arbeit an seiner Siebten 

Symphonie. Die ersten drei Sätze der Symphonie entstanden direkt im belagerten 

Leningrad. Der Komponist arbeitete in den Pausen zwischen seinen Wachdiensten 

und wurde dabei oft durch Luftangriffsalarm unterbrochen.  

Валериан Богданов-Березовский вспоминает об этом дважды: в своих 

дневниковых заметках (Богданов-Березовский В. Из дневника военных лет: 

Фрагменты. 1941 год. // В годы Великой Отечественной войны: Воспоминания, 

материалы. Л., 1959. С. 130-131) и в «Ленинградской правде» от 11 августа 

1942 г. Приведенная цитата содержит фрагменты обоих высказываний: 

“Внезапно с улицы донеслись резкие звуки сирены, и по окончании 

исполнения первой части автор занялся „эвакуацией“ жены и детей в 

бомбоубежище, но предложил не прерывать музицирования. Под 

глухие разрывы зениток была проиграна вторая часть, были 

показаны наброски третьей, затем было повторено по общему 

настоянию все ранее проигранное. «Возвращаясь, мы видели из 

трамвая зарево — след разрушительной „работы“ воздушных 

фашистских варваров. Переполненные впечатлениями от симфонии, 

пафосом благородного созидательного творческого труда, мы 



21 

 
 

особенно остро ощутили взаимоисключающую противоположность 

двух систем, столкнувшихся в смертельной схватке”.50 

Valerian Bogdanov-Berezovsky schildert dies in zwei Werken: 

„Militärtagebücher. Fragmente. 1941 // Während des Großen Alten Krieges: 

Worte, Materialien. Leningrad, 1959. S. 130-131“) und in der Leningradskaja 

Prawda vom 11. August 1942. Das einleitende Zitat kombiniert Fragmente 

einer detaillierten Tapetenzeichnung: 

„Während in den Straßen von Donesili Sirenen zu hören sind und Alarm 

ausgelöst wird, heißt der erste Teil der Maschine „Evakuierung“ von Frauen 

und Kindern während des Bombenangriffs; es wurde keine Musik 

eingeblendet. Bei Verschlechterung des Wetters beginnt die Projektion die 

nächste Phase, sodass man sieht, dass drei Dreierteams vorrücken müssen, 

um alles Gefährdete zu schützen. „Was wir im Trauma des Krieges gesehen 

haben, ist das Ergebnis der zerstörerischen ‚Arbeit‘ der faschistischen 

Luftbarbaren. Nachgedruckte Stiche aus Sinfonien, offizieller Vertreter. 

Gemäß der traditionellen Überlieferung steht mein Osten den Antipolitikern 

der beiden Systeme, die im Kampf auf Leben und Tod aufeinandergeprallt 

sind, sehr nahe.“ 

Im September 1941 trat er im Leningrader Rundfunk auf und wandte sich an die 

Einwohner der Stadt. Seine ruhige und selbstbewusste Stimme war für viele der 

Beweis dafür, dass die Stadt lebt und weiterkämpft51.  

Excerpt from a radio address by Shostakovich (Leningrad. September 16, 1941)52 

„Vor einer Stunde habe ich die Partitur zweier Sätze einer großen Sinfonie 

fertiggestellt. Wenn mir diese Komposition gelingt, wenn ich den dritten und 

vierten Satz vollende, dann kann man sie als siebte Sinfonie bezeichnen. 

 
                                            

50 Meyer, Krzysztof: Dmitri Schostakowitsch. Leben, Werke, Zeit, Moskau: AST, 2019. (andere 
Ausgabe), Moskau, z.B. Teil: Fünfzehnten Teil, АСТ, 2019 
51 Vgl Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 
1986, z.B. S. 111-113. 
52 Englische Übersetzung: Anna Di. 
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– Warum verkünde ich das? Damit die Radiohörer, die mich jetzt hören, 

wissen, dass das Leben in unserer Stadt normal weitergeht. 

– Wir alle leisten jetzt unseren Wehrdienst. Sowjetische Musiker, meine 

lieben Freunde und zahlreichen Waffenbrüder! Vergesst nicht, dass unsere 

Kunst in großer Gefahr ist. Lasst uns unsere Musik verteidigen, lasst uns 

ehrlich und selbstlos arbeiten!” 53 

Im Oktober 1941 wurde er auf Drängen der Behörden zusammen mit seiner Familie 

zwangsweise zunächst nach Moskau und dann nach Kuibyschew (dem heutigen 

Samara, ist eine Industriestadt im Südosten des europäischen Teils Russlands, am 

Ostufer der Wolga gelegen) evakuiert, wo er die Arbeit an der Sinfonie abschloss. 

Das Bild von Schostakowitsch als Feuerwehrmann wurde weltweit bekannt54. Sein 

Foto mit Helm erschien im Juli 1942 auf dem Titelblatt des Time Magazine. Für die 

Alliierten (USA und Großbritannien) wurde er zur Verkörperung des unbeugsamen 

Willens des sowjetischen Volkes55. Die Siebte Sinfonie wurde auf der ganzen Welt 

aufgeführt, wobei sie eine entscheidende diplomatische Rolle spielte und die Anti-

Hitler-Koalition stärkte.56 

                                            

53 Dmitri Schostakowitsch spricht: Aus einer Radiosendung, Leningrad, 1941. Aufnahme: Minute 
47:37-48:43. In: https://www.staroeradio.ru/audio/8727, (abgerufen am 13.05.2026), Übersetzung: 
Anna Di. 
54 Volkov, Solomon: Schostakowitsch und Stalin: Künstler und Zar, Moskau: Eksmo, 2006, S. 415. 
55 Ebd. S. 421. 
56 Time Magazine Article: Music: Shostakovich & the Guns, in: csoarchives.wordpress.com, 1942. 

https://www.staroeradio.ru/audio/8727
https://csoarchives.wordpress.com/
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Abuilding 3: D. D. Schostakowitsch in Time Magazine: Music: Shostakovich & the Guns, 1942 (cover by 
Boris Artzybasheff) 

Schostakowitschs bedeutendster Beitrag zum Gemeinwohl war die Komposition 

und Arbeit an seiner Siebten Sinfonie. Die ersten drei Sätze entstanden im 

belagerten Leningrad, während Bomben auf die Stadt fielen und Evakuierungs- und 

Luftschutzsirenen heulten57. Der Komponist arbeitete zwischen Wachdiensten am 

Konservatorium und anderen Verpflichtungen. Im September 1941 wandte er sich 

im Leningrader Rundfunk an die Bevölkerung58. Seine Worte und seine ruhige, 

zuversichtliche Stimme wurden für viele zum Beweis, dass die Stadt noch lebte und 

kämpfte. Dieser Akt der Hoffnung war weder der erste noch der letzte im Leben des 

Komponisten. Im Oktober 1941 wurden er und seine Familie auf Drängen der 

Behörden zwangsweise nach Kuibyschew (dem heutigen Samara, einer 

Industriestadt im Südosten des europäischen Russlands am Ostufer der Wolga) 

evakuiert, wo er die Sinfonie vollendete59. Das Bild von Schostakowitsch als 

Feuerwehrmann wurde weltberühmt. Sein Foto mit Helm erschien im Juli 1942 auf 

                                            

57 Hentova, Sofia: Schostakowitsch. Leben und Werk. Band 2, Leningrad: Sowjetischer Komponist, 
1986, S. 113-114. 
58 Danilevich, Leonid: Dmitri Schostakowitsch. Leben und Werk, Moskau: Sowjetski-Verlag, 1980, 
z.B.S. 7-8. 
59 Ebd. S. 29-30. 
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dem Titelbild des Time-Magazins. Für die erklärten Verbündeten jener Zeit (die 

USA und Großbritannien) wurde er zur Verkörperung des unerschütterlichen 

Willens des sowjetischen Volkes60. Die Siebte Sinfonie wurde weltweit aufgeführt, 

spielte eine entscheidende diplomatische Rolle und stärkte die Anti-Hitler-Koalition. 

Vielleicht trug diese Demonstration von Stärke und Entschlossenheit zum Sieg des 

Staates im Krieg bei61. Der Krieg veränderte Schostakowitschs musikalische 

Sprache und Weltanschauung grundlegend. In dieser Zeit wandelte sich sein Werk 

endgültig zur Chronik einer nationalen Tragödie62. Die Belagerung Leningrads und 

die Nachrichten vom Holocaust verliehen seiner Musik eine dramatische 

Dimension. Das berühmte „Invasionsthema“ aus seiner 1941 entstandenen Siebten 

Sinfonie verkörperte für Schostakowitsch nicht nur Hitlers Armee, sondern jede 

seelenlose, mechanische Macht, die alles Leben um sich herum vernichtete63. 

Dieser Wendepunkt verwandelte die Musik in ein Dokument der Konfrontation des 

Menschen mit der Zerstörungsmaschinerie. Unter dem Einfluss von Kriegsberichten 

über die Vernichtungslager wandte sich Schostakowitsch erstmals jüdischen 

Themen zu64. Der Krieg hatte alle Masken fallen lassen. Dem Komponisten wurde 

bewusst, dass die Musik vom Leid derer erzählen musste, die nicht für sich selbst 

sprechen konnten65. Der Tod seines engen Freundes Iwan Sollertinski im Jahr 1944 

verstärkte dieses Gefühl des persönlichen Verlustes und verlieh der Musik dieser 

Zeit einen tief kontemplativen Charakter. Auch die Ereignisse des Kriegsendes 

beeinflussten Schostakowitsch paradoxerweise66. Während die Machthaber von 

ihm eine pompöse Siegeshymne im Stil Beethovens erwarteten, schrieb er eine 

leichte, fast Haydn-eske, humorvolle Sinfonie. Es war sein persönlicher Akt des 

Bürgerprotests: Er weigerte sich, den Sieg mit einem Tanz auf den Gebeinen der 

Gefallenen zu feiern, wohl wissend, welchen Preis das Volk dafür bezahlt hatte67. 

                                            

60 Volkov, Solomon: Schostakowitsch und Stalin: Künstler und Zar, Moskau: Eksmo, 2006, S. 421. 
61 Ebd. S. 31. 
62 Ebd. S. 37. 
63 Ebd. S. 135. 
64 Ebd. S. 511. 
65 Ebd. S. 19. 
66 Ebd. S. 475. 
67 Danilevich, Leonid: Dmitri Schostakowitsch. Leben und Werk, Moskau: Sowjetski-Verlag, 1980, S. 
79. 
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Nach der kurzen „Freiheit“ der Kriegsjahre lag der Schatten des Stalinismus erneut 

über dem Land. 

Der Krieg prägte Schostakowitsch schließlich als Künstler und Zeitzeugen68. Er 

erkannte, dass es seine Aufgabe war, die „Stimme des Volkes“ zu sein. Nach dem 

Krieg prägte das Bewusstsein der Zerbrechlichkeit des menschlichen Lebens seine 

Musik nachhaltig69. Die Ereignisse jener Jahre lehrten ihn, Bedeutung zu 

entschlüsseln: Hinter den scheinbar fröhlichen Märschen hörte man nun stets das 

Kreischen der Panzerräder, hinter den stillen, lyrischen Soli die Einsamkeit eines 

Mannes, der alles verloren hatte70. Der Krieg verwandelte seine Musik in eine 

universelle Sprache des Leidens, die weit über die Grenzen der UdSSR hinaus 

verstanden wurde. 

Schostakowitschs Klasse brachte viele talentierte Komponisten hervor: Georgi 

Swiridow, Kara Karajew, Boris Tschaikowsky, Juri Lewitan, Rewol Bunin, German 

Galynin, Galina Ustwolskaja und andere. Unter ihnen war der hochbegabte 

Weniamin Fleischmann, der in den ersten Kriegsmonaten fiel. Schostakowitsch 

vollendete und orchestrierte seine Oper „Rothschilds Geige“ 1944 und würdigte 

damit das Andenken seines Schülers.71 72 

  

                                            

68 Volkov, Solomon: Schostakowitsch und Stalin: Künstler und Zar, Moskau: Eksmo, 2006, S. 37. 
69 Ebd. S. 19. 
70 Vgl. Danilevich, Lev: Dmitri Schostakowitsch: Leben und Werk. Moskau, Allunionsverlag 
„Sowjetischer Komponist“, Moskau, 1980, S. 89. 
71 Vgl. Micheewa, Ljudmila: Das Leben von Dmitri Schostakowitsch, Moskau: Terra, 1997, z.B. S. 
112-116. 
72 Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch. Sein Leben, sein Werk, seine Zeit, Mainz 1995, S. 312. 
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3. KURZE STRUKTUR DES KONZERTS 

Die theoretische Struktur von Schostakowitschs Konzert stellt eine Abkehr vom 

klassischen dreiteiligen Modell hin zu einem vierteiligen symphonischen Zyklus dar. 

Diese Struktur ermöglicht es dem Komponisten, ein groß angelegtes 

psychologisches Drama zu schaffen, in dem jeder Satz eine bestimmte 

semantische Rolle erfüllt.73 Der erste Satz dient als philosophische Einleitung und 

versetzt den Zuhörer in eine Atmosphäre tiefer Nachdenklichkeit und Einsamkeit.74 

Der zweite Satz bildet einen scharfen Kontrast, der durch die Verwendung des 

Monogramms DSCH gekennzeichnet ist, welches den Kampf der Persönlichkeit 

gegen äußere Kräfte symbolisiert.75 76 

Der dritte Satz bildet den tragischen Kern des Werks, der auf der endlosen 

Wiederholung des Bassthemas aufbaut und ein Gefühl der Unausweichlichkeit und 

Trauer erzeugt. Die Kadenz hingegen ist ein monumentales Solostück, das in 

diesem Konzert nicht nur die Technik demonstriert, sondern als Brücke und 

Übergang dient, als emotionaler „Ausbruch“ aus der Statik der Passacaglia hin zum 

Finale.77 Und der vierte Satz ist ein dynamisches Finale, in dem sich Themen des 

Volksfestes und versteckter Ironie78 verbinden und den Zyklus auf einer hohen, 

aber mehrdeutigen Note abschließen.79 Eine solche Struktur verwandelt das 

Konzert in ein instrumentales Drama.80 81 82 Es sei darauf hingewiesen, dass 

                                            

73 Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch. Sein Leben, sein Werk, seine Zeit, Mainz: Schott, 1995, z.B.S. 
346-347. 
74 Danilevich, Lev: Dmitri Schostakowitsch: Leben und Werk. Moskau: Allunionsverlag „Sowjetischer 
Komponist“, Moskau, 1980, S. 147 
75 Fanning, David: The Breath of the Symphonist, London 1988, S. 42. 
76 Vgl. Volkov, Solomon: Testimony, New York 1979, z.B. S. 146-150. 
77 Vgl. Wilson, Elizabeth: Shostakovich: A Life Remembered, Princeton 2006, z.B. S. 232-233. 
78 Vgl. Redepenning, Dorothea: Dmitri Schostakowitsch und seine Zeit, Laaber: Laaber-Verlag, 
2003, z.B.S.183-185. 
79 Vgl. Fanning, David: Shostakovich: Studies of the Southern Orchestral Works, London: Stainer & 
Bell, 1995, S. 44. 
80 Vgl. Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch. Sein Leben, sein Werk, seine Zeit, Mainz: Schott, 1995, 
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81 Vgl. Fanning, David: Shostakovich: String Quartet No. 8, Oxford 2004, z. B. S. 35-42.  
82 Hulme, Derek C.: Dmitri Shostakovich: A Catalogue, Bibliography, and Discography, 4. Aufl. , 
Lanham 2010, z.B. S. 296-298. 



27 

 
 

Schostakowitsch das erste Violinkonzert als Op. 77 katalogisierte, es aber aufgrund 

der Verzögerung bei der Aufführung zunächst als Op. 99 veröffentlichte. Op. 77 war 

ursprünglich den Drei Stücken für Orchester zugeordnet, einem unveröffentlichten 

und nie aufgeführten Orchesterwerk.83  

                                            

83 Hulme, Derek C.: Dmitri Shostakovich: The First Hundred Years and Beyond. Scarecrow Press, 
2010. S. 589. 



28 

 
 

4. SOZIOKULTURELLE ANALYSE 

4.1 Das Monogramm DSCH: „Versteckte Signatur“ und 
intertextueller Dialog 

Einen besonderen Platz in Schostakowitschs Musiksprache nimmt das Monogramm 

DSCH ein - nicht nur ein technisches Symbol, sondern das in Klängen 

verschlüsselte „zweite Ich“ des Komponisten.84 85 Basierend auf der deutschen 

Schreibweise seines Namens (Dmitri Schostakowitsch) wird diese Notenfolge - D, 

Es, C, B - wird im Ersten Violinkonzert zu einem Instrument des Widerstands und 

der Bewahrung der Individualität. Obwohl offiziell davon ausgegangen wird, dass 

das Monogramm in der Zehnten Symphonie seine volle Wirkung entfaltet, reichen 

seine Wurzeln gerade bis zum Violinkonzert zurück. Im Kontext des Jahres 1948, 

als Schostakowitsch wegen „Formalismus“ angegriffen wurde, war die Bekräftigung 

seiner eigenen Präsenz in der Musik, die auf Befehl entstand, für ihn eine 

lebenswichtige Geste. Hier taucht das Motiv oft in veränderter oder verschleierter 

Form auf und wird zu einer Art geheimem Selbstporträt des Autors, das in den 

Mittelpunkt tragischer Ereignisse gerückt wird. 

Die Rolle dieses Monogramms geht weit über die bloße Identifizierung des Autors 

hinaus, was durch Aussagen seines engsten Umfelds und zeitgenössischer 

Forscher bestätigt wird. Solomon Volkov betont in Testimony, dass dies für 

Schostakowitsch eine Überlebenserklärung war: „Ihr könnt mich verbieten, aber ich 

existiere in diesen vier Tönen“.86 87 88 Es sei darauf hingewiesen, dass die 

Urheberschaft dieses Zitats unter Musikwissenschaftlern umstritten ist.  

Gleichzeitig erinnerte Isaak Glikman an die Neigung des Komponisten zur 

Selbstgeißelung und Ironie - im Violinkonzert verwandelt sich das Monogramm in 

ein Symbol für einen einsamen Menschen, der einer feindseligen Umgebung trotzt.  

                                            

84 Vgl. Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch. Sein Leben, sein Werk, seine Zeit, Mainz: Schott, 1995, 
S. 334-337.  
85 Redepenning, Dorothea: Dmitri Schostakowitsch und seine Zeit, Laaber 2003, S. 118f. 
86 Vgl. Solomon Volkov: Testimony: The Memoirs of Dmitri Shostakovich, New York 1979.  
87 David Fanning: The Breath of the Symphonist: Shostakovich's Tenth, London 1988. 
88 Laurel Fay: Shostakovich: A Life, Oxford 2000. 
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Moderne Experten wie David Fanning, Sarah Reichardt und Judith Kuhn betrachten 

DSCH als ein Instrument, das es dem Komponisten ermöglichte, ein Doppelleben 

zu führen. Dadurch konnte er nach außen hin die offiziellen Vorgaben erfüllen und 

gleichzeitig seine wahre Biografie in Klang festhalten.89 90 91 

Schostakowitsch betrachtet die Verwendung und Präsenz seiner Signatur im 

Kontext der globalen Musiktradition. Wie die Musikwissenschaftlerin Lyn Henderson 

anmerkt, steht das DSCH-Monogramm seit Jahrhunderten in direktem Dialog mit 

dem Bach-Motiv (B-A-C-H), das vom großen deutschen Meister geschaffen wurde. 

Am Beispiel des dritten Satzes von Schostakowitschs erstem Violinkonzert, der 

Passacaglia, zeigt Lyn Henderson:“ …a crucial feature of the baroque model.“92 

Wie der Cellist und Professor Julius Berger bemerkte, weist Schostakowitschs Werk 

eine intellektuelle Verwandtschaft zu Bachs Werk auf.93 Indem er barocke Strenge 

mit sowjetischer Tragik verbindet, schafft Schostakowitsch ein Symbol, das nicht 

nur als musikalisches Thema, sondern auch als Zeugnis seiner Persönlichkeit dient. 

Mit dem DSCH-Monogramm bekräftigt der Komponist seinen Triumph über Zeit und 

Möglichkeiten und behält sich das letzte Wort im Dialog mit der Ewigkeit vor. Wenn 

das gesamte Orchester diese Noten gleichzeitig in maximaler Lautstärke erklingen 

lässt, klingt es wie ein Protest, ein verzweifelter Schrei der Individualität gegen das 

System.94 95  

                                            

89 Vgl. Fanning, David: The Breath of the Symphonist: Shostakovich's Tenth, London 1988. 
90 Reichardt, Sarah: Composing the Modern Subject: Four String Quartets by Dmitri Shostakovich, 
Farnham 2008. 
91 Kuhn, Judith: Shostakovich in Dialogue: Form, Imagery and Ideas in Quartets 1-7, Farnham 2010. 
92 Henderson, Lyn: Shostakovich and the Passacaglia: Old Grounds or New? 
The Musical Times, vol. 141/1870, 2000, z. B. S. 53-60. 
93 Fraenzke, Oliver: Musik und Mensch. Ein Gespräch mit Julius Berger. In: http://www.the-new-
listener.de/index.php/2022/01/21/musik-und-mensch-ein-gespraech-mit-julius-berger/, 2021, 
(abgerufen am 05.05.2026). 
94 Vgl. Kuhn, Judith: Shostakovich in Dialogue: Form, Imagery and Ideas in the Quartets, Farnham, 
2010. 
95 Vgl. Meyer, Krzysztof: Dmitri Schostakowitsch. Leben, Werk, Zeit (translated from Polish by Elena 
Gulyaeva). Moskau: AST, 2019, z.B .S. 458-460. 
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4.2 Die Rolle der verschiedenen Instrumente 

Schostakowitschs Orchestrierung erinnert an Kammermusik innerhalb eines 

riesigen Orchesters. Jedes Instrument ist hier nicht nur ein Klang, sondern ein 

„Held“ mit eigenem Charakter. Anstelle des sanften Klangs der Klassik nutzt er 

scharfe Kontraste, um Ironie, Einsamkeit oder Angst zu vermitteln96. 

Holzblasinstrumente stehen für Ironie und Verzweiflung. Sie sind die wichtigsten 

Instrumente, um Satire und traurige Gedanken zu vermitteln. Flöte und Piccolo 

flöte: Sie können schutzlos und zart klingen, aber auch durchdringend und bösartig, 

wie der Pfiff in einem Militärmarsch. Die kleine Klarinette klingt oft „vulgär“ oder 

„schrill“ und erinnert an das spöttische Lachen eines Narren, während die normale 

Klarinette häufig jüdische Melodien im Klezmer-Stil spielt „Lachen durch 

Tränen“ 97.98 Fagott: Klingt oft grotesk und schafft einen düsteren oder 

unbeholfenen Hintergrund. Bei Schostakowitsch steht Blechbläser nicht für 

Heldentum, sondern ist ein Symbol für erdrückende Staatsmacht, und Trompeten 

und Posaunen sind die Hauptinstrumente des Krieges. Laute, harte Märsche 

erzeugen ein Gefühl von Bedrohung und eiserner Disziplin. 

Die Waldhorn, normalerweise ein edles Instrument, klingt bei Schostakowitsch 

jedoch oft angespannt, als wäre der Held in eine Falle geraten. Die schweren Töne 

der Tuba unterstreichen den mechanischen, seelenlosen Rhythmus der 

sowjetischen Industrie99. Bei Schostakowitsch können die Violinen ein distanziertes 

Wiegenlied singen oder zusammen mit den Bläsern einen schrillen „Alarm“ 

erzeugen. Die Bratschen übernehmen oft die Rolle einer inneren Stimme und 

schlagen den Rhythmus eines militärischen Marsches an. Die langgezogenen tiefen 

Töne von Cello und Kontrabass erzeugen den Eindruck, als sei die Zeit stehen 

geblieben, oder vermitteln eine bedrückende Angst. 100 101 

                                            

96 Vgl. Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch. Sein Leben, sein Werk, seine Zeit, Mainz 1995, S. 524ff. 
97 Vgl. Braun, Joachim: The Double Meaning of Jewish Elements in Dimitri Shostakovich’s Music, in: 
Musical Quarterly, 1985. 
98 Redepenning, Dorothea: Dmitri Schostakowitsch und seine Zeit, Laaber 2003, S. 156. 
99 Vgl. Feuchtner, Bernd: „Und Kunst geknebelt von der Macht“. Schostakowitsch und seine Zeit, 
Frankfurt am Main, 2002. 
100 Vgl. Wilson, Elizabeth: Shostakovich: A Life Remembered, Princeton 2006, S. 232ff. 
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Das Schlagzeug, wie eine Uhr und ein Henker, ist der Puls der Geschichte und ein 

Symbol der Gewalt. Die kleine Trommel bedeutet fast immer einen Marsch - 

entweder das Herannahen des Feindes oder die sinnlose Wiederholung der Befehle 

einer Maschine. Der trockene, „knochenharte“ Klang des Xylophons erinnert oft an 

einen Totentanz.102 103 Pauken und große Trommel: Ihre Schläge im Finale von 

Werken klingen oft nicht wie die Freude des Sieges, sondern wie körperliche 

Misshandlung oder erzwungener Triumph.104 105 106 

  

                                                                                                                                      

101 Vgl. Fanning, David: The Breath of the Symphonist: Schostakovich’s Tenth, London 1988, S. 32-
35.  
102 Vgl. Volkov, Solomon: Zeugnis. Die Memoiren des Dmitri Schostakowitsch, Hamburg 1979, S. 
165. 
103 Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch. Sein Leben, sein Werk, seine Zeit, Mainz 1995, S. 528. 
104 Vgl. Taruskin, Richard: On Russian Music, University of California Press, 2009. 
105 Vgl. Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch. Sein Leben, sein Werk, seine Zeit, Mainz 1995, S. 452-
455. 
106 Hellmundt, Christoph: Einführung in die Sinfonik Schostakowitschs, Leipzig, 1982. 



32 

 
 

4.3 Das Thema von Hoffnung und Verzweiflung 

Die Themen Hoffnung und Verzweiflung wechseln sich im Ersten Violinkonzert nicht 

einfach ab, sondern befinden sich in einem zermürbenden Dialog, der die tiefe 

innere Zerrissenheit des Komponisten in den 1940er Jahren widerspiegelt. 

Verzweiflung erscheint hier nicht als abstrakte Kategorie, sondern als greifbares, 

zähflüssiges Milieu - der „Schlamm“ des Nocturnes, in dem die persönliche 

Einsamkeit des Künstlers, gefangen in einem Raum aus Angst und politischem 

Druck, ihn seiner gewohnten Stützen beraubt107. Im Scherzo verwandelt sich dieses 

Gefühl in aggressiven Sarkasmus und Groteske; die Verzweiflung eines Menschen, 

der sich der Absurdität seiner Lage im „Wald der Hindernisse“ bewusst ist, erzeugt 

die Energie des Widerstands. Der Einfluss des Krieges und die Erfahrungen der 

Belagerung Leningrads verliehen Schostakowitschs Musik eine existenzielle Tiefe, 

in der der „mechanische Schrecken“ der Realität der Zerbrechlichkeit des 

menschlichen Daseins gegenübergestellt wird108. In diesem Zusammenhang ist das 

Volk für den Komponisten nicht die siegreiche Masse der offiziellen Propaganda, 

sondern eine Gemeinschaft leidender Individuen, deren Schmerz und „persönliche 

Gefühle“ er entgegen den Anforderungen des Systems festhält. 

Die Hoffnung im Konzert entspringt aus der tiefsten Tiefe dieser Verzweiflung und 

hat einen deklarativen, willensstarken Charakter109. Ihr wichtigster Träger wird das 

Monogramm DSCH, das in der Passacaglia und der Kadenz wie ein Manifest des 

Überlebens erklingt: „Ich bin, ich existiere“.110 

Für Schostakowitsch ist Hoffnung vor allem die Bewahrung der Menschenwürde 

und des Rechts auf eine eigene Stimme111. Zum wichtigsten Instrument dieser 

Hoffnung wird die Verwendung des jüdischen Themas als Symbol der Solidarität mit 

den Verfolgten und Unterdrückten, das die persönliche Qual in ein universelles 

                                            

107 Danilevich, Lev: Dmitri Schostakowitsch: Leben und Werk. Moskau: Allunionsverlag „Sowjetischer 
Komponist“, Moskau, 1980, S. 147. 
108 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 289. 
109 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, 
S. 146. 
110 Volkov, Solomon: Testimony: The Memoirs of Dmitri Shostakovich, New York, 1979. 
111 Ebd. S. 444. 
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Symbol der Standhaftigkeit verwandelt. Im abschließenden Burlesque nimmt die 

Hoffnung die Maske eines sarkastischen Festes an, in dem der „Reisende“ den 

Wirbel des Wahnsinns anführt und damit endgültig seinen Sieg über die unsichtbare 

Macht der Tyrannei bekräftigt112. Auf diese Weise dokumentiert das Konzert die 

Verwandlung des Helden vom Opfer der Umstände in einen „Riesen“, der 

historischen Katastrophen trotzen und das Licht der Menschlichkeit selbst im 

Epizentrum der „flüssigen Dunkelheit“ seiner Zeit bewahren kann. 

  

                                            

112 Vgl. Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 
290. 
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4.4 Emotionale Kontraste: Von der Starre der Lähmung 
zum Wirbelwind des Wahnsinns 

Die emotionale Struktur von Schostakowitschs Erstem Violinkonzert beruht auf 

scharfen, fast polaren Kontrasten, die einen tiefen psychologischen Konflikt 

widerspiegeln. Die musikalische Erzählung bewegt sich von einem Zustand 

äußerster Statik und der „flüssigen Dunkelheit“ des Nocturnes hin zur rasenden, 

sarkastischen Energie der Burlesque. Diese Kontraste sind nicht dekorativ; sie 

vermitteln die Dynamik des Überlebens des menschlichen Geistes. Während wir im 

ersten Satz mit dem „soggenden Schlamm“ der Verzweiflung und Einsamkeit 

konfrontiert werden, weicht dieser emotionale Hintergrund im Scherzo einer 

aggressiven, höllischen Bewegung, in der das Orchester den Solisten buchstäblich 

auslacht113. Dieser abrupte Stimmungswechsel spiegelt die Atmosphäre der 1940er 

Jahre wider, den Übergang von persönlicher Tragödie und Erstarrung zur 

Notwendigkeit, die Maske sowjetischer Fröhlichkeit aufzusetzen, die der Komponist 

bis ins Absurde und Groteske treibt.  

Zum zentralen Knotenpunkt dieser Kontraste wird der Übergang von der 

Passacaglia zur abschließenden Burlesque über eine groß angelegte Kadenz114. 

Hier prallen zwei Welten aufeinander: der erhabene, tragische Pathos der „Beichte 

vor den Titanen“ und die volkstümliche, fast schon marktwirtschaftliche Hektik des 

Finales. Der Kontrast zwischen dem andächtigen Zustand der Passacaglia und dem 

„Reiten auf Pferden“ in der Burlesque erzeugt einen emotionalen Schockeffekt115. 

Eine solche Dramaturgie unterstreicht die Dualität von Schostakowitschs Leben: 

Seine „privaten Gefühle”, die in den intimen Monologen der Violine zum Ausdruck 

kommen, stehen ständig im Konflikt mit den von außen aufgezwungenen 

„öffentlichen Erklärungen“. Letztendlich sind es genau diese polaren 

Schwankungen vom Gebet zum Spott, von tiefer Nachdenklichkeit zu hysterischem 

Lachen, die es dem Komponisten ermöglichen, ein möglichst ehrliches Porträt einer 

                                            

113 Vgl. Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, 
z.B.S. 514-515. 
114 Danilevich, Lev: Dmitri Schostakowitsch: Leben und Werk. Allunionsverlag: „Sowjetischer 
Komponist“, Moskau, 1980, S.448. 
115 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 13. 
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Epoche zu schaffen, in der Freude nur eine Form des Protests und Stille ein Mittel 

war, um den Verstand zu bewahren.116 117 

  

                                            

116 Danilevich, Lev: Dmitri Schostakowitsch: Leben und Werk. Allunionsverlag: „Sowjetischer 
Komponist“, Moskau, 1980. S. 36. 
117 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 9. 
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4.5 Musikalische Identität: „Lachen durch Tränen 
hindurch“ 

Schostakowitsch war fasziniert von der einzigartigen emotionalen Dualität der 

jüdischen Volksmusik - von dem, was er als „Lachen durch Tränen“ bezeichnete118. 

Er war der Ansicht, dass dies seine eigene Erfahrung als Künstler widerspiegelte, 

der unter der ständigen Bedrohung durch das Stalin-Regime lebte. 

Wichtige Werke mit jüdischer Thematik, wie zum Beispiel: 

Klaviertrio Nr. 2 (1944): Entstanden zu einer Zeit, als die Schrecken des Holocausts 

und der nationalsozialistischen Vernichtungslager bekannt wurden. Im Schlusssatz 

erklingt ein „Tanz des Todes“, der auf jüdischen Melodien basiert und die Opfer 

symbolisiert, die vor ihrer Hinrichtung zum Tanzen gezwungen wurden119.  Aus der 

jüdischen Volksdichtung120 (1948): Ein Liederzyklus, der auf dem Höhepunkt von 

Stalins antisemitischer Kampagne der Nachkriegszeit komponiert wurde. 

Schostakowitsch komponierte ihn aus Protest, obwohl er erst nach Stalins Tod im 

Jahr 1953 öffentlich aufgeführt werden durfte. Während das Regime jüdische 

Theater und Zeitungen schloss, komponierte Schostakowitsch Musik zu Texten von 

Volksliedern auf Jiddisch121. Da er wusste, dass die Veröffentlichung dieses Werks 

eine „selbstmörderische Mission“ sein würde, bewahrte er das Manuskript sieben 

Jahre lang in seiner Schreibtischschublade auf122. 

Streichquartett Nr. 4 (1949): Enthält deutliche jüdische liturgische und volkstümliche 

Motive und entstand zu einer Zeit, als es gefährlich war, solche Themen 

anzusprechen. Doch Shostakovichs deutlichster Widerstand gegen den 

Antisemitismus war seine Sinfonie Nr. 13 mit dem Titel „Babi Yar“123 (1962).  

Darin wurde das skandalträchtige Gedicht von Jewgeni Jewtuschenko vertont, in 
                                            

118 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 439. 
119 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, 
S. 177. 
120 Shostakovich, Dmitrij: Pisma k drugu, Moskva: DSCH, 1993, S. 114. 
121 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, 
S. 204. 
122 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 567. 
123 Ebd. S. 621. 
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dem um mehr als 33.000 Juden getrauert wurde, die von den Nazis in einer 

Schlucht unweit von Kiew ermordet worden waren124. Zu dieser Zeit weigerte sich 

die sowjetische Regierung anzuerkennen, dass die Opfer von Babi Yar gezielt 

ausgewählt worden waren, weil sie Juden waren, und bezeichnete sie lieber als 

„friedliche sowjetische Bürger“. Der erste Satz der Sinfonie beginnt mit den Zeilen: 

„Über Babi Yar gibt es keine Denkmäler“, was eine direkte Anklage gegen die 

sowjetischen Behörden wegen ihrer Versuche darstellt, die jüdische Geschichte 

auszulöschen. Akt der persönlichen Tapferkeit: Schostakowitsch schrieb nicht nur 

über das Leid der Juden; er riskierte seine eigene Sicherheit, indem er jüdischen 

Kollegen in den „schwarzen Jahren“ des sowjetischen Judentums (1948-1953) half. 

Als 1953 der jüdische Komponist Mieczyslaw Weinberg verhaftet wurde, schrieb 

Schostakowitsch einen mutigen Brief an den KGB-Chef Lawrenti Beria mit der Bitte 

um dessen Freilassung und bot sogar an, Weinbergs Tochter bei sich 

aufzunehmen, falls dessen Frau ebenfalls verhaftet werden sollte.125 Beniamin 

Fleischmann, Schostakowitschs brillanter jüdischer Schüler, kam bei der 

Verteidigung Leningrads ums Leben. Schostakowitsch rettete persönlich 

Fleischmanns unvollendete Oper „Rothschilds Geige“, vollendete sie und 

orchestrierte sie als Zeichen der Ehrerbietung. Außerdem war Schostakowitsch so 

„nachgiebig“, dass er jede Petition unterschrieb, darunter auch Petitionen gegen die 

Entlassung jüdischer Professoren aus dem Moskauer Konservatorium.126 Dmitri 

Schostakowitschs Haltung gegenüber dem Antisemitismus war einer der tiefgründig 

Sten und mutigsten Aspekte seines Lebens. Obwohl er selbst kein Jude war - er 

stammte aus einer russischen Familie polnischer Herkunft, wurde er einer der 

größten Verteidiger der jüdischen Kultur in der Sowjetunion. Für Schostakowitsch 

war das „jüdische Thema“ nicht nur eine musikalische Kuriosität; es war ein 

moralischer Gradmesser. Er ist bekannt für seine Aussage, dass die Haltung eines 

Menschen gegenüber den Juden ein Test für seine Menschlichkeit sei. 127   

                                            

124 Shostakovich, Dmitrij: Pisma k drugu, Moskva: DSCH, 1993, S. 162. 
125 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 513. 
126 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, 
S. 117. 
127 Volkov, Solomon: Testimony: The Memoirs of Dmitri Shostakovich, New York: Harper & Row, 
1979, S. 156. 
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5. URAUFFÜHRUNG UND INTERPRETATION 

5.1 Oistrach versus die nachfolgenden Generationen 

David Oistrach, geboren 1908 in Odessa, Ukraine, Russisches Reich (heute in der 

Ukraine) gestorben am 24. Oktober 1974 in Amsterdam, Niederlande war ein 

weltberühmter sowjetischer Geigenvirtuose, der für seine außergewöhnliche 

Technik und seinen Klang gepriesen wurde. Oistrach, der seit seinem fünften 

Lebensjahr Violine studierte, schloss 1926 sein Studium am Konservatorium in 

Odessa ab und gab 1929 sein Debüt in Moskau. Er gab Konzerte in der gesamten 

Sowjetunion und in Osteuropa und gewann 1937 den ersten Preis beim Eugène-

Ysaÿe-Violinwettbewerb. Ab 1934 unterrichtete er Violine am Moskauer 

Konservatorium. 

David Oistrach ist ein historischer Maßstab und Mitgestalter. Die Weltpremiere des 

Ersten Violinkonzerts von Dmitri Schostakowitsch fand am 29. Oktober 1955 in 

Leningrad (heute Sankt Petersburg) im Großen Saal der Leningrader Philharmonie 

statt.128  

 

Abbildung 4: David Oistrach, Amsterdam 1956 

Es folgten weitere Weltpremieren in den Vereinigten Staaten am 29. Dezember 

1955 in der Carnegie Hall mit David Oistrach und dem New York Philharmonie 

unter der Leitung von Dimitri Mitropoulos, ein griechisch-amerikanischer Dirigent, 

                                            

128 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, 
S. 148. 
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Komponist und Pianist. 

Und in Großbritannien am 23. Februar 1956 mit Oistrach und dem Philharmonie 

Orchestra unter der Leitung von Nicolai Malko, war ein ukrainischer Dirigent.  

 

Abbildung 5: David Oistrach, links, Dmitri Shostakovich, mitten drin & Sviatoslav Richter, rechts in 1969 

Solist war David Oistrach, dem das Werk gewidmet war. Nach Aussagen von 

Schostakowitschs Kollegen fragte der Komponist jedes Mal:  

«Eсли вы не возражаете, я хотел бы вам это посвятить.»129  

Deutsche Übersetzung:  

„Wenn Sie nichts dagegen haben, möchte ich Ihnen das widmen.“ 

Solist war David Oistrach, dem das Werk gewidmet war. Begleitet wurde der Auftritt 

vom Sinfonieorchester der Leningrader Philharmonie unter der Leitung des 

legendären Dirigenten Jewgeni Mrawinski. Obwohl das Konzert sieben Jahre lang 

(seit 1948) „in der Schublade“ gelegen hatte, empfing das Publikum es mit 

unglaublicher Begeisterung. Oistrach erinnerte sich, dass die Aufführung dieser 

Musik ihm enorme körperliche und emotionale Anstrengungen abverlangte, doch 

die Reaktion des Publikums war überwältigend.  

Kurz nach der Leningrader Uraufführung spielte Oistrach das Konzert in New York 

(im Dezember desselben Jahres) mit dem New York Philharmonie Orchestra unter 

der Leitung von Dimitri Mitropoulos, was dem Werk den Status eines weltweiten 
                                            

129 Ternyavsky, Valentin: Dokumentarfilm: My Shostakovich, 2006, Russland (Deutsche 
Übersetzung: Anna Di) 
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Meisterwerks sicherte. Die Uraufführung bestätigte, dass Schostakowitsch während 

der Jahre des erzwungenen Schweigens den Kontakt zum Publikum nicht verloren 

hatte und dass seine Musik noch tiefer und tragischer geworden war.  

Laurel E. Fay stellt fest, dass der Komponist diese Periode nutzte, um den Kontrast 

zwischen der „privaten Introspektion“ und der „sardonischen Brillanz“ des Werkes 

zu verstärken - eine Dualität, die sowohl seine persönlichen Kämpfe als auch das 

kulturelle Klima der späten 1940er und frühen 1950er Jahre widerspiegelte.130 

Die Interpretation von David Oistrach kann zu Recht als authentisch angesehen 

werden, da er nicht nur der erste Interpret, sondern faktisch auch Mitautor der 

Violinstimme war. Das Oistrach gewidmete Konzert entstand in enger 

Zusammenarbeit mit ihm, was es dem Musiker ermöglichte, die „historische 

Wahrheit“ des Werks zu verkörpern. Sein Stil zeichnet sich durch eine ausgeprägte 

Monumentalität und tiefe Tragik aus, wobei Oistrach selbst in den härtesten, 

ausdrucksstärksten Momenten eine außergewöhnliche Klangedelheit131 132bewahrt.  

“Как резюмировать впечатления от игры Давида Ойстраха? — 

писала Е. Журдан-Моранж. — Общеупотребительные определения, 

как бы дифирамбичны они ни были, недостойны его чистого 

искусства. Ойстрах — наиболее совершенный скрипач, которого я 

слышала, и не только по своей технике, которая равна технике 

Хейфеца, но в особенности потому, что эта техника полностью 

обращена на служение музыке. Какая честность, какое благородство 

в исполнении!“133 

„Wie kann ich meine Eindrücke von David Oistrachs Spiel 

zusammenfassen?“, schrieb E. Jourdan-Morange. „Gängige Definitionen, so 

dithyrambisch sie auch sein mögen, werden seiner reinen Kunst nicht 

                                            

130 Fay, Laurel E.: Shostakovich: A Life, Oxford University Press, 2000.  
131 Wilson, Elizabeth: Shostakovich: A Life Remembered. 2. Aufl. Princeton: Princeton University 
Press, 2006. 
132 Meyer, Krzysztof: Schostakowitsch. Sein Leben, sein Werk, seine Zeit. Mainz: Schott, 1995. 
133 Vgl. Raaben, L.: Leben bemerkenswerter Violinisten In: https://www.belcanto.ru/oistrah.html, 
1967, (abgerufen am 06.05.2026). 
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gerecht. Oistrach ist der vollendetste Geiger, den ich je gehört habe, nicht 

nur in seiner Technik, die der von Heifetz ebenbürtig ist, sondern vor allem, 

weil diese Technik ganz im Dienste der Musik steht. Welch eine Ehrlichkeit, 

welch eine Erhabenheit im Spiel!“134 

Oistrachs wichtigster Beitrag zur Struktur des Konzerts war sein Vorschlag, den 

Beginn der Kadenz zu verschieben: Er überzeugte Schostakowitsch, dem Geiger 

vor dem Finale eine kleine Verschnaufpause zu gönnen, was schließlich zu einem 

unumstößlichen strukturellen Standard der Aufführung wurde.135 Oistrach war nicht 

nur ein großer Geiger seiner Zeit, sondern auch ein enger Freund des 

Komponisten. Ihre Zusammenarbeit war so eng, dass Oistrach bei der Entstehung 

des Werks praktisch als Berater fungierte.136 Er half Schostakowitsch dabei, die 

Violinstimme so ausdrucksstark und technisch perfekt wie möglich zu gestalten, und 

der Komponist wiederum berücksichtigte die einzigartigen interpretatorischen 

Fähigkeiten von Oistrach.137 Wie wir wissen, lag das Werk bis 1955 „in der 

Schublade“138, bis David Oistrach es schließlich in Leningrad der Öffentlichkeit 

präsentieren konnte und sich damit den Status des ersten Interpreten sicherte. Der 

Erfolg der Uraufführungen festigte den Status des Konzerts als Weltmeisterwerk, 

und Oistrachs Interpretation wurde zum Maßstab für alle nachfolgenden 

Generationen von Geigern. 

Die Zusammenarbeit zwischen Komponist und Interpret war so eng, dass Oistrach 

nicht nur technische Ratschläge gab, sondern auch den Subtext des Werkes 

tiefgründig verstand, was sich in seinem einzigartigen Spielstil widerspiegelte. 

Letztlich wurde das erste Violinkonzert zum Symbol des schöpferischen Mutes 

beider Künstler in den schwierigen Nachkriegsjahren.139  

                                            

134 Deutsche Übersetzung: Anna Di. 
135 Hentova, Sofja: Shostakovich. Leben und Werk. Tom 2, Leningrad: Sovetskij kompozitor, 1986, 
S. 148. 
136 Volkov, Solomon: Shostakowitsch und Stalin: Künstler und König, Moskva: Eksmo, 2006, S. 508. 
137 Oistrach: Biografie, In: https://www.belcanto.ru/oistrah.html, (abgerufen am 13.05.2026). 
138 Shostakovich, Dmitrij: Pisma k drugu, Moskva: DSCH, 1993, S. 139. 
139 Volkov, Solomon: Testimony: The Memoirs of Dmitri Shostakovich, New York: Harper & Row, 
1979, S. 238. 
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5.2 Viktoria Mullova 

5.2.1 Biografie 

 

Abbildung 6: Viktoria Mullova 

Die renommierte Geigerin Victoria Mullova ist weltberühmt für ihre Erfolge bei 

internationalen Wettbewerben. Sie gewann Gold beim Sibelius-Wettbewerb in 

Helsinki (1980) und beim Tschaikowsky-Wettbewerb in Moskau (1982). Ihre 

Karriere begann sie am 27. November 1959 in der Region Moskau. Bereits mit vier 

Jahren erhielt sie ihren ersten Streicherunterricht. Ihr Vater, Juri Mullova, Physiker 

und Ingenieur, widmete sich ganz ihrer Ausbildung und verband praktischen 

Unterricht mit seinem eigenen Studium.140 

In ihren Memoiren schreibt Mullova, dass ihr Vater, obwohl er selbst kein 

musikalisches Talent besaß, maßgeblich zu ihrem freien und vollen Ton beitrug. Er 

analysierte akribisch ihre Handhaltung, ihren Ellbogenwinkel und ihre 

Fingerstellung. „Ich habe David Oistrach im Fernsehen spielen sehen und mir so 

seine Technik angeeignet“141, erzählt sie. Da ich mit vier Jahren mit dem Spielen 

begann, benötigte ich zusätzliches Training für meine linke Hand, aber mit sieben 

                                            

140 Vgl. Mullova, Viktoria/ Chapman, Eva: From Russia to Love The Life and Music of Viktoria 
Mullova. Biteback Publishing, 2012, S. 12-18. 
141 The Strad: Viktoria Mullova at 60 - An Interview, London, November 2019. 
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oder acht Jahren konnte ich bereits einen hochwertigen Klang erzeugen.142143 

Obwohl Victoria Mullova am Moskauer Konservatorium bei herausragenden 

Lehrern wie Leonid Kogan und Wolodar Bronin, einem Schüler von David Oistrach, 

studierte, hatte sie, die nicht aus adligen Verhältnissen stammte, mit den 

Beschränkungen des sowjetischen Musiksystems zu kämpfen. Sie empfand es als 

„extrem belastenden Albtraum“ und wagte 1983 die kühne Flucht in den Westen. 

Während einer Tournee durch Finnland, nachdem sie einen KGB-Agenten 

getäuscht hatte, ließen Mullova und ihr Begleiter Wachtang Jordania ihre wertvolle 

Stradivarius-Geige zurück und reisten nach Schweden, wo ihnen vorübergehend 

Asyl gewährt wurde. Nach zwei Tagen der Abgeschiedenheit von den Medien 

erhielten sie amerikanische Visa und reisten nach Washington.144 Im Westen feierte 

Mullova beachtliche Erfolge, wurde für ihre Aufnahmen gefeiert, gründete in den 

1990er Jahren das Mullova Chamber Ensemble und gewann prestigeträchtige 

Auszeichnungen, darunter einen Grammy-Nominierung.145 

  

                                            

142 Predota, Georg: On This Day 27 November: Viktoria Mullova Was Born. In: https://interlude.hk/on-
this-day-27-november-viktoria-mullova-was-born/, 2024, (abgerufen am 05. 05. 2026) 
143 Vgl. Mullova, Viktoria: From Russia to Love, S. 22-25. 
144 Jeal, Erica: Viktoria Mullova: from Russia in a blond wig. In: 
https://www.theguardian.com/music/2011/aug/16/viktoria-mullova-russia-interview, 2011, (abgerufen 
am 05. 05. 2026) 
145 Vgl. die offizielle Diskografie und Biografie. In: https://viktoriamullova.com/ Gramophone 
Magazine: Artist Profile: Viktoria Mullova, London 2021, (abgerufen am 05. 05. 2026) 

https://interlude.hk/on-this-day-27-november-viktoria-mullova-was-born/
https://interlude.hk/on-this-day-27-november-viktoria-mullova-was-born/
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5.2.2 Interpretation  

Victoria Mullovas Ansatz vereint strenge akademische Disziplin mit intellektueller 

Kontrolle. Ihre Interpretation zeugt von tiefgründiger Analyse und makelloser Treue 

zum Kompositionstext. Mullova vermeidet bewusst übermäßige Sentimentalität und 

konzentriert sich auf die kalte, kristallklare und strenge Schönheit der Musik. „Kälte 

und Hoffnungslosigkeit“, wie die Pianistin Andreia Vivanet bemerkt, sind zwei 

wichtige Aspekte Schostakowitschs.146 Kritiker loben immer wieder die kristallklare 

Klangqualität ihrer Schostakowitsch-Aufnahmen, sowohl mit Previn als auch in 

späteren Konzerten.147 Existenzielle Einsamkeit ist in ihrer Darbietung besonders 

spürbar; der erste Satz Nocturne wird in ihrer Interpretation zu einer Szene 

„eingefrorener Zeit“ und absoluter Isolation.148 Für Mullova, die die persönliche 

Freiheit über alles schätzt, wurde dieses Konzert zum Symbol der Rückkehr149: Die 

Aufnahme von Schostakowitschs erstem Violinkonzert, eingespielt vom Royal 

Philharmonie Orchestra unter André Previn und um 1990 von Philips veröffentlicht, 

ist mehr als nur ein Musikstück. Sie entstand etwa zur Zeit des ersten Besuchs der 

Interpretin in ihrer Heimat nach ihrem erzwungenen Exil. In ihren Aufnahmen, 

insbesondere jenen der Projekte „Through the Mirror“ und „Pezzi di Vetro“, zeigt sie, 

wie sich ihr Interpretationsstil von klassischen russischen Traditionen zu einer 

zutiefst persönlichen und freien Herangehensweise entwickelt hat. Unter ihren auf 

der Website präsentierten Aufnahmen finden sich auch Schostakowitschs 

Klaviertrios. Dies unterstreicht ihren analytischen Zugang zur Musik. Mullova 

erforscht Schostakowitschs Werk nicht nur anhand seiner berühmten Konzerte, 

sondern im gesamten Spektrum seiner Kompositionen, was ihren „akademischen“ 

und „strukturellen“ Zugang zur Musik erklärt.150 

                                            

146 Brinkmann, Rene: Tägliche Liebe zur Musik. Ein Interview mit dem Pianisten Andrea Vivanet. In: 
http://www.the-new-listener.de/index.php/2021/12/02/taegliche-liebe-zur-musik-andrea-vivanet-
russian-album/, 2021, (abgerufen am 05. 05. 2026). 
147 Gramophone Magazine, Ausgabe Juni 1989 (Rezension zum 1. Violinkonzert). 
148 Vgl. die offizielle Diskografie von Viktoria Mullova: Shostakovich: Violin Concerto No. 1 (with 
André Previn / RPO), In: https://viktoriamullova.com/discography/, (abgerufen am 11.05.2024). 
149 Jeal, Erica: Viktoria Mullova: from Russia in a blond wig. In: 
https://www.theguardian.com/music/2011/aug/16/viktoria-mullova-russia-interview, 2011, (abgerufen 
am 15.05.2026). 
150 Vgl. Mullova, Viktoria: Diskografie. In: https://viktoriamullova.com/discography/#discography,  

http://www.the-new-listener.de/index.php/2021/12/02/taegliche-liebe-zur-musik-andrea-vivanet-russian-album/
http://www.the-new-listener.de/index.php/2021/12/02/taegliche-liebe-zur-musik-andrea-vivanet-russian-album/
https://viktoriamullova.com/discography/
https://www.theguardian.com/music/2011/aug/16/viktoria-mullova-russia-interview
https://viktoriamullova.com/discography/#discography
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5.3 Sergei Khachatryan 

5.3.1 Biografie 

 

Abbildung 7: Sergey Khachatryan 

Sergei Khachatryan, geboren am 5. April 1985 in Yerevan, Armenien, ist ein 

angesehener Geiger, der seit 2012 als „Verdienter Künstler der Republik Armenien“ 

ausgezeichnet ist. Er stammt aus einer musikalischen Familie und begann sein 

Violinstudium an einer Musikschule, bevor er 1993 nach Deutschland zog, wo er bei 

bedeutenden Vertretern der russischen Violinschule studierte, darunter Grigori 

Zhislin und Iosif Rissin.151 

Khachatryan erlangte bereits als Teenager große Anerkennung, als er im Jahr 2000 

sowohl den Louis-Spohr-Wettbewerb als auch den Sibelius-Wettbewerb gewann 

und damit zum jüngsten Gewinner in der Geschichte des letzteren wurde. Zu seiner 

Diskografie gehören ein gefeiertes Album mit seiner Schwester Lusine mit dem Titel 

„My Armenia“ sowie Aufnahmen von Werken von Komponisten, die mit dem 
                                                                                                                                      

(abgerufen am 15.05.2026) 
151 Vgl. Khachatryan, Sergey: Biografie. In: 
https://www.munzinger.de/register/portrait/biographien/_/00/000029432, (abgerufen am 11.05.2026). 

https://www.munzinger.de/register/portrait/biographien/_/00/000029432
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Völkermord an den Armeniern in Verbindung stehen. Seine Darbietungen sind 

bekannt für ihre emotionale Tiefe, insbesondere seine Interpretationen von Brahms’ 

Sonaten für Violine und Klavier sowie von Konzerten von Sibelius und Aram 

Khachatryan.152 

Laut Rob Cowan vom Gramophone Magazine veröffentlichte Khachatryan kürzlich 

eine herausragende Aufnahme der Ysaÿe-Solosonaten, in der er sein lebendiges 

und technisch makelloses Spiel auf einer Guarneri del Gesù-Violine von 1740 zur 

Geltung bringt. „Khachatryans Spiel ist sowohl lebendig als auch technisch 

makellos... und zeichnet sich durch einen messerscharfen Anschlag sowie eine 

tiefgründige Ausdruckskraft aus.“153 

„Khachatryans künstlerische Identität ist untrennbar mit seiner Herkunft verbunden. 

In seinem Album ‚My Armenia‘ widmet er sich Komponisten, die die traumatische 

Geschichte des armenischen Volkes reflektieren. Kritiker wie Rob Cowan 

(Gramophone) betonen dabei seine außergewöhnliche ‚emotionale Tiefe‘, die über 

die rein technische Perfektion hinausgeht.” 

Die Rezension hebt seine nuancierten und intensiven Interpretationen hervor und 

betont die Unterschiede im emotionalen Tempo im Vergleich zu anderen Geigern 

wie Hilary Hahn. In verschiedenen Sätzen zeigt sich Khachatryan Meisterschaft 

durch seine kühnen Tempi, seine durchdachte Ausdruckskraft und seinen 

messerscharfen Anschlag, was ihn als eine führende Figur in der zeitgenössischen 

klassischen Musiklandschaft etabliert.154  

                                            

152 Khachatryan, Sergey: Biografie. In: sinfonieorchester.ch, (abgerufen am 11.05.2026) 
153 Cowan, Rob: Review of Ysaÿe Solo Sonatas, Gramophone Magazine, 2023. 
154 Vgl. Cowan, Rob: Review of Ysaÿe Solo Sonatas by Sergey Khachatryan, Gramophone 
Magazine, 2023. 
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5.3.2 Interpretation  

Sergei Khachatryans zeitgenössische Interpretation betont extreme emotionale 

Intensität und tiefgreifende persönliche Erfahrung. Khachatryan ist bekannt für 

seinen leidenschaftlichen, ausdrucksstarken Stil, in dem historische Distanz 

verschwindet und ein fast körperliches Gefühl von Angst und Schmerz entsteht, 

ähnlich dem, das Schostakowitsch in den 1940er Jahren in seine Werke einfließen 

ließ. 

Der Geiger widmet den jüdischen Intonationen im Scherzo und in der Burlesque 

besondere Aufmerksamkeit. Wo andere vielleicht nur ein dekoratives Element 

sehen, enthüllt Khachatryan den tragischen Subtext des nationalen Kodex und 

verwandelt diese Themen in einen Schrei des Protests und der Trauer. 

 

Abuilding 8: Article about Sergey Khachatryan by Jeremy Eichler: The Boston Globe 

Diese drei Künstler bilden die gesamte Palette des Konzertverständnisses: bilden 

ein breites Spektrum für das Verständnis dieses Konzerts: von Oistrachs 

„Quellenmaterial“ über Mullowas objektive Klarheit bis hin zu Khachatryans 

ungezügelte, unverblümte Gefühle. 

  



48 

 
 

6.  FAZIT  

Schostakowitsch berichtete: “Я хочу написать советское ‘Кольцо Нибелунга’. Это 

будет оперная тетралогия о женщине… Эта тема является лейтмотивом моих 

каждодневных раздумий и моей жизни на десять лет вперед…”155 

„Ich möchte eine sowjetische Version des ‚Rings des Nibelungen‘ schreiben. Es 

wird eine Operntetralogie über eine Frau sein… Dieses Thema ist das Leitmotiv 

meiner täglichen Überlegungen und meines Lebens für die nächsten zehn Jahre…“ 

In einem Interview, das am 10. Februar 1934 in der Krasnaja Gaseta veröffentlicht 

wurde, erwähnte Schostakowitsch sogar eine Tetralogie.156 

„Eines Tages sagte er zu den Studenten: ‘Schreibt hier im Unterricht auswendig die 

Exposition des ersten Satzes von Beethovens Fünfter Sinfonie auf.‘ ‘In die 

Klavierpartitur?‘, fragte jemand. ‘Nein, in die Partitur. Ich schreibe sie auch auf.‘ Und 

so nahmen Schostakowitsch und die Studenten Notenpapier zur Hand und machten 

sich an die Arbeit.“157 

Schostakowitsch war ein bescheidener und zugleich beeindruckender Mann. Wie 

so viele Komponisten seiner Zeit war und ist er derjenige, der zu seiner Zeit und 

auch heute noch im Rampenlicht steht. Er war ein neugieriger, intellektueller 

Denker, der viele Probleme und Paradoxien verstand, die auch uns heute 

beschäftigen. Glücklicherweise hat ein einziger Fehltritt, der beispielhaft für viele 

war, diesen Komponisten nicht ruiniert. Er hat uns viele Beispiele für Widerstand, 

Zielstrebigkeit und freies, unabhängiges Denken gezeigt.  

Wir alle können von diesem revolutionären Menschen lernen und uns für Musik, 

Kreativität, Interpretation und das Leben inspirieren lassen. Der Weg, den er für 

heutige Künstler geebnet hat, ist ein Weg, den wir alle anstreben können.   

                                            

155 Schostakowitsch, Dmitri: Interview, Krasnaja Gaseta, 1934. In: https://shostakovich.ru/45ru, 
(abgerufen am 14.05.2026). 
156 Deutsche Übersetzung: Anna Di. 
157 Danilevich, Lev: Dmitri Schostakowitsch: Leben und Werk. Allunionsverlag: „Sowjetischer 
Komponist“, Moskau, 1980. S. 109. 
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